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Szeptyckis Einzug in Minstk. 
Seneralſtabsbericht vom 10. Auguſt. 

Litauniſch -weißruſſiſche Front: 
der in den letzten Kämpfen geſchlagene Feind 

zieht fich auf Voryſow, Bobrujsk und Szack 
—** Die ſüdliche Gruppe des Feindes bemüht 

nach Sluck durchzuſchlagen. Än der ganzen 
rout verfolgen unſere Truppen den ſich zuruͤck⸗ 

ghenden Feind. Die mittlere Gruppe eroberte 
F ajdanow und Stolpee, Kavallerie iſt dem Feinde 

m Raden in Richnung auf Sſack. 
Die bisher feſtgeſtellte Beute beträgt 2600 

efangene,68 Maſchinengewehre, 4 Ge⸗ 
ſchühe, 18 Lokomotiven, 2060 Waggons, 3 Pan⸗ 
zerautomob ile und bedeutendes Kriegsmaterial. 
F Am 8. Augufi hieu der Fuhrer der ütauiſch- 

eißruſſiſch en Iront General Szepiycki init feinem 
—8 ſeinen Einzug in Minsk. In der 

adt herrſcht Ruhe und normaler Verkehr. 
Voelhyniſche Front: Der Kampf iſt rm Gauge 

Saliziſche Front: Unverändert. 
Der fielvertretende Chef des Generalftabes 

Haller, Oberft. 

Pilſuoſki in Wilna. 
Wilna, 10. Auguſt. (P. A. T.) 

70 Der Chef des Staates Pilſudſki traf am 
Auguſi in Wilna ein. Er wurde am Bahn- 

von Rydz⸗Szmigly, den höheren Oſfizieren 
o d?on Vertretern verſchiedener Inſtituuonen 
4 —X Der Reichschef empfing zauhlreiche ört⸗ 
che Verſoönlichkeiten darumer eine Delegation 

F Organiſationskomitees der Unwerſität Wüna 
it Profefſor Tiemacki an der Spitze, pflog Be— 

hehungen mit dem Generalkommiſſar Osmo⸗ 
wſti und empfing den in Wilna weilenden 
merikaniſchen Senator Morgenthau. 

Keine Einigung in der Teſchener 
Frage. 

Lyon, 8. Auguſt. (P. A. T.). 
r Oberſte Rat hat nach Empfang der 

—88 daß es der iſchechiſch· polniſchen Kon⸗ 
in Krakau nicht möglich war in der Frage 

* ſchener Fürftentums zu einer Verſtändigung 
—* angen, beſchloſſen, dieſe Angelegenheit einer 

maſecemmiſſionen der Friedenskonferenz zu über⸗ 

Die Regierung des 
Erzherzogs Joſeph. 

Nach einer Meldun iſchen g des ungariſchen Korre⸗ 
ande wurde in Ofen⸗Peſt eine Kund⸗ 
debp g des Erzherzogs Joſeph angeſchlagen, in der 

u heißt, es drohe eine Kataſtrophe, wenn guluſ. 
billiꝶ, 
em —2* 

53 11 

— —— 

ik 
in 2 Neben⸗ —* 
pa W. 8 

— 

die ungariſche Itgen telligenz vereint mit der nüchter⸗ 
id Atteinerſchajt und dem ackerbauenden Volke 
** — Sind Ordnung ſchaffe Weiter n * 3 

—7* —* as folgende vorläufige 

iniſterpräſident der ſrühere Staatsſekretär 
— Erzherzog Stefan Friedrich; 
—8* Adolf Samaſſa; Aeußeres General 
—— Tanczos; Kultus und ünterricht Dr. 
—8 Imre: Krieg General Franz Schneher, 
zane umd Gewerbe vorläufig Siefan Friedrich; 

8 Dr. Johann Grun;Volkshygiene Dr. 
ans Czillery, Ernaͤhrung Dr. Eugen Polnay; iniſteriu deie —* der nationalen Minderheiten Dr. 

au Dr. Roland Gydry. 

n inigen Tagen ſoll ei i ru gen ſoll eine Uebergangsregie⸗ —88 * nhörung der Bürgerſchaft, des gcker⸗ 
werden olkes und der Arbeiterſchaft gebildet 

Gnynderausgaben der Blätter melden, auf 
——* Informationen, die ſie vom Miniſter⸗ 
en gR en Erzherzog Friedrich erhielten, über 

— ungswechſel noch folgendes: 
owie J iche ordnungsliebenden Organiſationen 

e Beamten ſämtlicher Miniſtecien hielten 
bckwil denn die Lage beſprochen 

Zu urde erklärt, daß der gänzliche 
—— Ungarns unvermeidlich ſer wenn Slunde itemgn d finde, der es in zwölfter 

BB—— he nach Alcſuth zum Erz— esd —8 und erſuchte —2* 9 —— —* 
ie Hand zu nehmen. Nachdem Erz⸗ 
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Anzeigenannahme bis J Vhr abenda 

; Juſtiz Dr. Bela Szaſzy; Acker⸗ 

herzog Joſeph ſeine Bereitwilligkeit erklärt und 
in Ofen⸗Peſt mit den Abordnungen der Ver— 
bandsmächte verhandelt hatte, wurde zunächſt die. 
frühere Staatspolizei verſammelt und eine frei— 
willige Truppe von etwa 8000 Bewaffneten be⸗ 
reitgeſtellt. Eine Abordnung derſelben führte die 
Abdankung der bisherigen Miniſter hecbei, die 
vorübergehend in Gewahrſam genommen, ſpäter 
wieder freigelaſſen wurden. Der Regierungs⸗ 
wechſel vollzog ſich in der größten Ruhe und 
ohne Zwiſchenfall. Der kommandierende rumä⸗ 
niſche General, der Unruhen befürchtete, hatte 
für die rumäniſche Garniſon Bereitſchaft befohlen. 
Sämtliche Leiter der Abordnungen der Verbands- 
mächte verſicherten der neuen Regierung ihre 
Unterſtützung. 

Der neue Wiener Preſſedienſt meldet, die 
Betrauung des Erzherzogs Joſeph mit der höchſten 
Regierungsgewalt bedeute keineswegs ein 
Zugeſtändnis an den monarchiſtiſchen Ge— 
danken. Der Erzherzog ſolle nichts anderes 
als Präſident der ungariſchen Volksrepublik, be— 
ziehungsweiſe der hiſftoriſchen Traditionen Un— 
garns gemäß freigewählter Berufung Ungarns 
werden. Dieſe Stellung iſt nicht erblich, ſondern 
werde nach einer von der Verfaſſung geregelten 
Zeit immer aufs neue beſetzt werden. 

Iſt der Weltfrieden beoroht? 
Vrag, 10. Auguſt. (P. A. T) 

Die tſchechiſchen Blätter Sußern ſich in bezug 
auf die Ereigniſſe in Ungarn, daß die neuen 
politiſchen VBerhältniſſe Ungarns den 
Weltfrieden vedrohen. Die ZBlätter 
meinen, daß die tſchechoſlowakiſche Republik in 
erſter Linie gegen die Uebergabe der Macht an 
Erzherzog proteſtieren müſſe, da dies mit der 
Wiederaufrichtung der Habsburger Dynaſtie 
gleichbedeutend ſei. Des weiteren äußern die 
Blälter die Ueberzeugung, daß Jugoſlawien und 
Rumänien in anbetracht der neuen Lage einen 
Block gegen die Habsburger Regierung in Ungarn 
bilden werden, da letztere das Daſein dieſer 
Staaten bedrohe. 

Das Ende des Weit⸗ 
bolſche wismus? 

Der Stockholmer Korreſpondent der „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt von unterrichteter ruſſiſcher Seite: 
Schon Mitte Juli hatte Bela Kun durch Funk⸗ 
ſpruch der Moskauer Regierung ausführlich die 
Lage in Ungarn dargelegt und insbeſondere be— 
tont, daß innerhalb der ungariſchen Kommuniſten 
ſelbſt ſich eine Sezeſſion bemerkbar mache, die 
entweder auf eine Verſtändigung mit den Sozia— 
liſten oder aber, wenn dieſe unmöglich ſein ſollte, 
auf einen freiwilligen Rücktritt der Budapeſter 
kommuniſtiſchen Regierung dränge. Allem An⸗ 
ſchein nach dürften dahingehende Verſtändigungs⸗ 
verſuche auch tatſächlich ſtattgefunden haben, die 
aber wahrſcheinlich von vornherein geſcheitett 
ſind. Am 206. Juli funkte Bela Kun abermals 
nach Moskau, er könne ſich nur noch halten, 
wenn Moskau ihn mit Militärmacht, etwa durch 
Entſendung großer Teile der roten ukrainiſchen 
und der roten ruſſiſchen Armee, unterſtützen 
würde. Schließlich fragte Bela Kun an, ob der 
Moskauer Regierung die Entſendung von Sza— 
muely nach Moskau zur Vereinbarung einer 
gemeinſamen Moskau-Budapeſter Altion genehm 
wãare. 

Darauf erfolgte von Moskau eine klare Ab⸗ 
age an Bela Kun mit der Motivdierung, die 

ruſſiſche Räteregierung ſei von nun ab' nicht 
mehr gewillt, ſich in fremde ſtaatliche Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen. Man ſcheint in Budapeſt mit 
Recht dieſe Abſage und in weiterem Maße die 
Motivbierung dahin gedeutet zu haben, daß man 
in 4 an eine ————— Weltrevolution 
nicht Fehr glaube. 

übrig,“als ſich einen Extrazug nach Wien zu be— 
ſtellen, während der weit ſanatiſchere Bolſchewiſt 
Szamuely aus dem Zuſammenbruch ſeiner 
Träume die blutige Konſequenz zog. Die Partei— 
jfreunde Szamuelys ſagen, daß erx Anfang Juli 
auch den ̟ Moskauern nicht mehr traute und er⸗ 
klärte, daß Moskau, nachdem es die Seele des 

Bela Kun blieb tatſächlich nichts anderes 

Weltbolſchewismus war, nun vielleicht bald auch 
das Grab des Weltbolſchewismus werden wird. 

Der Abban der konmuniſtiſchen Weltoronung, 
den man im Moslkauer Kreml gegenwärtig, 
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wenn auch noch nicht begonnen hat, ſo doch vor⸗ 
zubereiten ſcheint, dürfte jedenfalls die Haupt— 
urſache des jüngſten Budapeſter Umſchwunges 
geweſen ſein. 

Aus Rußland. 
Dem „Corriere della Sera“ zufolge hat 

innerhalb des Verbündetenrates die franzöſiſche 
Auffaſſung von der Bekämpfung des Bolſche- 
wismus durch finanzielle Unterſtützung und 
Sendung von Kriegsgerät an die antibolſchewiſti⸗ 
ſchen ruſſiſchen Truppen die Oberhand gewonnen. 
In Reval uͤnd Narva ſeien engliſche Kriegsſchiffe 
im Begriffe Material zu landen. Ferner werden 
zwei amerikaniſche Schiffe erwartet. Alsdann 
gedentt Judenitſch eine Offenſive zu entfalten, 
um die angelündigte bolſchewiſtiſche Bewegung 
gegen Denikin zu vereiteln. 

Das ruſſiſche Nachrichtenbureau Weſtnik“ in 
Petersburg verſendet folgenden Funkſpruch: „Wir 
ſind ermächtigt, zu erklären, daß das verſchiedenen⸗ 
orts verbreitete Gerücht über angebliche Ver— 
handlungen, welche die Bildung einer Koalitions- 
regierung in Rußland bezwecken ſollen, von 
Anfang bis Ende pure Erfindung iſt. 
Ebenſo ſind die abſurden Gerüchte von angeb⸗ 
lichen Rücktrittsabſichten Lenins vollſtändig lügen⸗ 
haft. All dies iſt nichts weiter als bloße Lügen, 
die mit böswilligen Zwecken verbreitet werden. 
Die kommuniſtiſche Regierung ſitzt feſt im Sattel, 
ihr Sieg über RKoltſchak iſt niederſchmetternd. 
Nach ihm wird Denikin vom ſelben Los befallen 
werden. Im Innern geht die organiſatoriſche 
donſtruktive Urbeit der Sowjetmacht allmählich 
vorwärts. Nur Verräter können von Weichen 
vor den Feinden der Arbeiterklaſſe ſprechen. Die 
ruſſiſche kommuniſtiſche Revolution kämpft un⸗ 
entwegt weiter. Ihre Lage befeſtigt ſich immer 
mehr. Sie denlt an kein Weichen. Sie brand⸗ 
markt die Ausſtreuer ſolcher infamen lügenhaften 
Gerüchte als niederträchtige Schurken und Ar— 
beiterfeinde.“ 

Zurückziehung engliſcher Truppen 
aus Nußland. 

London, 7. Auguſt. (P. A. T.) General 
Rawlingſon erhielt den Befehl, ſich unverzüglich 
nach Rußland zu begeben zwecks Durchführung 
der Zurückziehung decr engliſchen Truppen aus 
Archangelſt und Murman. 

Zu den Ereigniſſen in Ungarn. 
Lyon, 98. Auguſt. (P. A. T.) Der „Temps“ 

gibt an, daß die Nachricht von der Reiſe König 
Ferdinands von Rumänien nach Budapeſt nicht 
den Tatſachen entſpricht. Die von deutſchen 
Blättern gebrachte Nachricht von einer deutſch— 
rumäniſchen Freundſchaft iſt gleichfalls irrig. In 
rumäniſchen Kreiſen wird erklärt, daß den Rumä— 
nen nach Friedensſchluß möglichſt wohlwollende 
Beziehungen zwiſchen Rumänien und Ungarn er—⸗ 
wünſcht wären. Eine Perſonalunion Rumäniens 
mit Ungarn würde weder im Intereſſe des einen 
noch des anderen Staates liegen. 

Blutige Straßenkämpfe in Turin. 
Der „Vorwärts“ meldet aus Turin: In den 

Straßen von Turin finden ſeit dem 6. d. M. 
früh, blutige Kämpfe ſtatt. Man zählt bereits 
Tote und viele Verwundete. Kinder 
von Sozialiſten, die aus der Schule kamen, wur⸗ 
den von Poliziſten am Weitergehen verhindert. 
Einer der Schutzleute tötete ein Kind. Die 
Menge überfiel den Karabiniere und bewarf ihn 
mit Steinen. Die ſozialiſtiſche Partei prokla⸗ 
mierte einen vierundzwanzigſtündigen General⸗ 
ſtreik. Dienstas abend hat ein heftiger Kampf 
ſtattgefunden. Die Ruhe iſt noch nicht wieder 
hergeſtellt. 

Kommuniſtiſche Bewegung in Erfurt. 
Prag, 10. Auguſt. (P. A. T.). 

Der Berliner „Lokal-Anzeiger“ meldet aus 
Frankfurt, daß in Erfurt eine kommuniſtiſche 
Bewegung entſtanden iſt, deren Führer einen 
Bahnſtreit hervorruſen und die Bahnlinien an 
ſich reißen wollen, um ein militäriſches Vorgehen 
der Regierung zu verhindern. 

S*leine Nachrichten. 
Die Pariſer Deputiertenkammer vertagte ſich 

bis zum 26. Auguſi. Ende Auzuſt beginnen die 
Debatten über den Friedensverirag. Der Senat 
tritt am 4. September zuſammen. 

Der Pariſer Hochverratsprozeß gegen Mar⸗ 
gulis endete mit einem Freiſpruch. 

Cotkales. 
Lodz, den 11. Auguſt. 

Dornen und Diſteln. 
Briefkaſten der Redaktion. Wir 

glauben, gnädiges Fräulein, daß ſie zu ſpät nach 
Tſchechien kommen werden. Glauben Sie denn, 
dort gebe es keine jungen Mädchen, die einen 
Mann haben wollen, und wär's ein Geiſtlicher, 
der das Zölibat ſatt bekommen hat? Sie 
werden ſchon einen Lodzer — glücklich machen 
müſſen! 

Unſer Verlag ſuchte einen Setzerlehrling. Es 
gingen vieie Bewerbungen ein. In einer dat ein 
Knabe um die Stelle, der ... iſcher Konfet 
tion iſt. 
Der Junge hat nicht ſo unrecht. Leider iſt 

die Konfeſſion bei manchem zur bloßen Konfektion 
geworden, zu einem Mäntelchen, das ihn mehr 
oder minder gut kleidet. 

Anzeige: Zwecks Gedanken-Austauſch ſucht 
junger Herr die Belanntſchaft einer älteren reichen 
Dame. Gefl. Zuſchr. uſw. 

Soll doch wohl heißen: Zwecks Portemon—⸗ 
naie ⸗Austauſch bte? 

* 

Die „Prawda robotnicza“ in Warſchau bringt 
als Beweis eines neuen Anſchlags der Lodzer 
Hakatiſten die Nachricht, daß dieſe den Paſtor 
Dietrich zum Digkonus der hieſigen St. Jo— 
hannisgemeinde gewählt haben. 

Das iſt tatſächlich ein böſer Anſchlag. Wer 
wird nun an Herrn Paſtor Dietrichs bisherige 
Stelle treten, der doch ſchon ſeit Jahren die 
Stelle eines zweiten Paſtors an dieſer Gemeinde 
einnimmt? 

* 

In der Straßenbahn: „Sprechen Sie nicht 
—5 — Sie leben in Polen und eſſen polniſches 

rot 
„Sie haben amerikaniſches Brot 

ſprechen Sie doch amerikaniſch! 
* 

gegeſſen: 

Einem unſerer Mitbürger wurde von einem 
Mitglied der Gilde, die lange Finger im Wappen 
führ, die Brieftaſche aus der Taſche gezogen, 
in der ſich über 100 Mark Geld und verſchiedene 
Papiere befanden. Die Papiere wurden ihm 
zurückgeſchick. das Geld behielt der Gauuer 
natürlich. Als Erſatz wurden dem Beſtohlenen 
wertvolle Lehren gegeben, die nur die eine böſe 
Seite hatten, das ſie zu ſpät kamen und zu 
teuer bezahlt waren. Der Herr Dieb ſchrieb: 
„In der hinteren Taſche trägt man keine Wert⸗ 
ſachen. Sie haben jetzt einen Denkzettel. Was 
die 1271/, M. anbelangt, ſo warten Sie nicht 
darauf, daß Sie das Geld zurückerhalten; der 
Der ſtiehlt nicht, um zurückzugeben.“ — Recht 
at er! * 

In einer hieſigen Zeitung ſtand dieſer Tage 
folgende Anzeige: Gulerhallene Rüſtung zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen dort und dort. Als Freund 
von zAltertümern ging ich hin, um mir die Ruſtung 
anzuſehen. Der Mann, der ſie zu verkaufen 
batte, führte mich in den Hof und wies auf einen 
Haufen Bretter und Stangen: Das iſt die Rüſtung!“ 
Ich muß geſtehen, ich war im erſten Augenblick 
verblüfft. Iſt der Mann verrückt? dachte ich 
Dann aber ging mir ein Licht auf. Der Mann 
wollte ein Gerüſt verkaufen! A. K. 

Perſöuliches. Der Chef der Staatspolizei, 
Herr B. Zbrozek iſt von ſeinem Urlaub zurück— 
gekehrt. 
Burgermeiſter⸗Nonferenz. Morgen findet 
im Lodzer Magiſtrat eine Konferenz der Bürger— 
meiſter der Nachbarſtädte über Fragen der Stadt⸗ 
verwaltung ſiatt. 

Pom Magiſirat. Da ſich zur Uebernahme 
des Poſtens eines Referenten für Sanitätsange— 
legenheiten bei der Geſundheitsdeputation nie— 
mand gemeldet hat, hat der Magiſtrat die bis— 
herigen Bediungungen geänder: und beſchleſſen, 
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dieſen Poſten neuerdings auszuſchreiben. Der 
Referent wird ſeine private Praxis weiter aus— 
üben können, da ſeine Arbeit in der Sanitäts“ 
abteilung nur 6 Stunden dauern wird. 

Nochmalige Abſchätßzung der Säuſer. Wie ee 3— ig 8 —A* dem 

Direktor des Lodzer Finanzamtes, Herrn Pilcer, 
eine Abordaung der Hausbeſitzer vor, um ihn 
auf die von der Sonderkommiſſion vorgenommene 
übermäßig hohe Schätzung der Häuſer (orgl. 
unſere geſirige Rotiz: Die übermäßig hohe Be— 
ſteuerung der Hausbeſitzer) aufmerkſam zu 
machen. Herr Pileer verſprach, eine nochmalige 
Schätzung der Immobilien vornehmen zu laſſen. 
Die Einſiehung der Abgabe wird vorläufig ein⸗ 
geſtellt. Wie wir hören, werden die beiden 
Lodzer Hausbeſitzervereine ſich in dieſer Angele— 
genheit mit einer Denkſchrift an die Regierung 
wenden. 

Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt 
wird, ſind die Hausbeſiher an der hohen Ab— 

ſchätzung ihrer Häuſer ſelbſt ſchuld. Als der 
Beamte der Abſchätzungskommiſſion ſie fragte, 
für welchen Preis ihr Haus feil ſei, nannten ſie 
die außerordentlich hohen Summen, die jetzt in 
den Liſten der Steuerkommiſſion figurieren. 

VNepartitionsſteuer. Der Magiſtrat be— 
ſtätigte die von 2 gemiſchten Kommiſſion vorge— 
nommene Ergänzungs⸗-Veranlagung zur Reparti— 
tionsſteuer für das Jahr 1918 in der Höhe von 
96 725 Mark. 

20,000 Mark für die öffentliche Biblio— 
ther. Der Magiſtrat bewilligte der Lodzer öffent⸗ 
lichen Bibliothek einen Zuſchuß für das Etatjahr 
1919/20 in der Höhe von 30,000 M. 

Weitere 75,000 Mark für die Vegulie⸗ 
rung der Lodzer Bäche. Der Magiſtrat be— 
ſchloß, die Stadiverordnetenverſammlung um Be— 
willigung eines Kredits von 75,000 Mark zur 
Regulierung der Lodka und des Jaſien zu er— 
7 Bis jetzt waren für dieſe Arbeiten bereits 
606,000 Mark bewilligt, doch iſt dieſe Summe 
bereits erſchöpft. 

Zur Behebung der Wohnungsnot. Am 
26. Juli wurde vom Miniſterium fuͤr Induſtrie 
und Handel das Statut einer von den Staats⸗ 
beamten gegründeten Kooperative beſtätigt. Auf 
Grund derſelben iſt der Verein berechtigt, Häu 
ſer zu erbauen, um ſeinen Mitgliedern billige 
Wohnungen zu ſichern. Außerdem hat die Ko— 
operative das Recht, den Mitgliedern Häuſer als 
Eigentum zu überlaſſen, der Geuoſſenſchaſt bleibt 
jedoch das Verkaufsrecht. Die Täligkeit der Ge— 
noſſenſchaft, deſſen Hauptſitz ſich in Warſchau 
befindet, erſtreckt ſich auf das ganze Gebiet des 
polniſchen Staates. 

Veue Poſtanſtalten. In Loſice, Kreis 
Siedlee, Niemojnia an der Bahn Siedlee —Cze⸗ 
remcha und in Skolimow, Krets Warſchau, wer— 
den Poſtämter eröffnet. 

Straßenbau. Zum Bau und zur Erhaltung 
der Chauſſeen im Lodzer Kreiſe werden in dieſem 
Jahre 2 Millionen Mark verausgabt werden. 

Auch fremde Arbeiter für Lodzer Not⸗ 
ſtandsarbeiten. Da die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in der Sitzung vom 8. April 1910 
der Verwaltung der öffentlichen Arbeiten des 
Lodzer Kreiſes 120,000 Mark zur Nivellierung 
der Zgierzer Chauſſee unter der Bedingung be— 
willigt hat, daß nur Lodzer Arbeitsloſe beſchäftigt 
werden, beſchloß der Magiſtrat, die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung um die Einwilligung zur Zu—⸗ 
laſſung auch fremder Arbeiter zu erſuchen. Und 
zwar ſollen bei der Nivellieruug beſchäftigt wer— 
den: Lodzer Arbeiter 60 Proz., Zgierzer 20 Proz. 
und Arbeiter aus den Gemeinden des Lodzer 
Kreiſes 20 Prozent. 

Lebensmittel für Arbeitsloſe. In der 
laufenden Lebensmittelkartenperiode werden die 

Arbeitsloſen für die Abſchnitte 2 und 3 1Pfund 
Schmalz und 1 Pfund Salz, zuſammen für 
M. 4.865, erhalten. 

Die ſtädtiſchen Kriegsverluſte. Der 
Magiſtrat beſchloß ſich an den poluiſchen Städte⸗ 
verband mit der Bitte um Einleitung einer 
Aktion zur Uebernahme der ſtädtiſchen Kriegs— 
verluſte, durch den Staat zu wenden. 

Das Schickſal des letzten großen Loſes. 
Das große Los der Lotterie des Haupthilfs— 
ausſchufſes ſiel in der letzten Ziehung auf eine 
Nummer, die mehrere Einwohner Wieruszows 
ſpielten. Zwei Viertel befanden ſich im Beſitz 
von Voliziften. Die zwei andere verbrannten. 
Da die Befitzer den Verluſt jedoch gleich ange— 
zeigt hatten, werden ſie ihres Gewinnes nicht 
verluftig gehen. 

Oeffentliche Uhren. Der Magiſtrat hat das 
Aushãngen von xichtiggehenden und ſtark befeſtig⸗ 
ten Uhren über dem Gehſteig geſtattet. Außerdem 
dürfen nur noch die Becken der Feldſchere über 
dem Trottoir hängen; das Anbringen anderer 
Stangenſchilder iſt verboten. 

Granitſteine r Lodz. Die Baudeputation 
des Lodzer Magiflrats beſchloß, von den Stein⸗ 
brüchen der galiziſchen Städte in Krakau 100 
Waggons Graniifieine zu kaufen. 

Füdiſche Svende aus Amerika. Dieſer 
Tage fand die Verteilung der vom jüdiſch-ameri⸗ 
kaniſchen Hilfskomitee geſandten 125,000 Mark 
unter die Lodzer judiſchen Wohltätigkeitsanſtalten 
ſtatt. Von dieſer Summe erhielten u. a. die 
Nachbarfiädte 15,000 Mark, ferner der Lodzer 
Wohltaãtigleitsverein zur Unterſtützung verarmter 
Kaufleute 22,000 Mark, die jüdiſchen Berufs— 
vereine 11,200 Mart, der Handwerkerrat 6000 
Mark, das Arbeiterheim 3200 Mark, das Gene— 
ſungsheim „Uzdrowisto“ 2500 Mark, die Kinder— 
kolonien 2500 Mark. 

Umbau in der Badeanſtalt. Der Magi— 
ſtrat beſchloß, in ſtädtiſchen Badeanſtalt, 
Vanfta 115, Umbauien vornehmen zu laſſen. 
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Ein AUeiner Lebemann. Vorgeſtern wurde 
bei einer Reviſion im Hotel „Palaſt“, Dzielna 
36, der laum 14 Jahre alte H. Zuckermann aus 
Warſchau verhaſtet. Man ſand bei ihm 800 M., 
450 Kronen, eine Damenuhr und andere Weri⸗ 
ſachen. Es ift anzunehmen, daß Zuckermann 
dieſe Sachen entwendet hatte. 

Ein ſauherer MWieter. Vorgeſtern mietete 
bei der Firma Lubowſti und Jakubowiez, Rozwa⸗ 

jedoch einen Perſonalausweis vorzuweiſen. Er 
erklärte, daß in einigen Tagen ſeine Frau mit 
dem Paß eintreffen werde. Am nächſten Tage 
bemerkte einer der Beſitzer das Fehlen von 
Waren im Werte von 20000 Mark. Der Mieter 

iſt ſpurlos verſchounden. 
Entwiſcht. In der vorgeſtrigen Nacht be— 

merkte eine Polizeipatrouille im Walde drei junge 
Leute. Auf die Frage, was ſie zu ſo ſpäter 
Stunde im Walde machen, antworteten ſie, daß 
ſie Gras ſammeln. Bei der Vrüfung ihrer 
Paäfſe wurden die drei als W. Zuczek, B. Wol⸗ 
kowſti und J. Orlowſti feſtgeſtellt. Da ſie den 
Voliziſten nicht verdächtig erſchienen, wurden ſie 
laufen gelafſen. Etwas weiter fanden die Poli— 
ziſten Säcke, die Sb Arſchinen Stoffe im Werte 
von 50 000 M. enthielten. Als die drei Männer, 
die das unbedingt geſtohlene Gut hier verbergen 
wollten, verhaftet werden ſollten, waren ſie 
natürlich verſchwunden. Nach ihnen wird ge— 
fahndet. 

Verhaftete gefãhrliche Einbrecher. Vor⸗ 
geſtern verhafteten Geheimagenten in der Za— 
wadſtaſtr. drei Perſonen, bei denen Dietriche und 
andere Einbruchswertzenge vorgefunden wurden. 
Die Verhafieten werden verdächtigt, an dem 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

Gs. Fortſetzung.) 

„Was denn? Daß der Kaiſerring eine recht 
hübſche Straße und juſt der geeignete Ort für 
Freundſchaftsverſicherungen iſt ? 

Wieder ein Seufzer. 
„Wer ſagt denn, daß es durchaus Freund— 

ſchaft ſein muß? Oftmals verwändelt ſich ja 
Freundſchaft in — —“ 

„Sehen Sie dort den Herrn, der uns eben 
drüben auf der anderen Seite des Trottoirs ent⸗ 
gegenkommt?“ gab Guſtchen dem Geſpräch ſchnell 
eine andere Wendung. „Das iſt Aſſeſſor Haupt. 
Ein reizender junger Mann! Im Februar habe 
ich auf dem Kaſinoballe viel mit ihm getanzt. 

Geben Sie Acht, gleich wird er grüßen.“ 
In der Tat näherte ſich ihnen auf der gegen— 

überliegenden Seite der Straße ein ſtutzerhaft 
geklleideter Herr mit aufgewirbeltem Schnurrbart 
und einigen „Schmiſſen“ auf der linken Wange. 

Als er an ihnen vorüberging, zog er mit einer 
eckigen Armbewegung den Zylinder und warf 
einen ein wenig überraſchten Blick auf den Be— 
gleiter Guſichens. 

„Na, der hat Augen gemacht!“ lachte Guſt⸗ 
chen. „Eigentlich leben wir doch auch in einem 
richtigen Krähwinkel, daß es ſchon auffällt, wenn 
man mit einem nicht eingeborenen Herrn auf dem 
Kaiferringe ſpazieren geht.“ 

„Sie ſagten, der Herr Aſſeſſor wäre ein ſo 
reizender, neller Mann?“ 
ter Guſtchen fand Gefallen daran, ihren Beglei⸗ 

ein wenig zu reizen. Deshalb ſprach fie: 

„Das iſt ex. Alle Damen ſchwärmen nur 
von ihm.“ 

Ullrich zuckte die Achſeln. 
Ich will dem Herrn nicht zu nahe treten, 

aber ich muß ſagen, dann vermag ich den Ge— 
ſchmack der Damen nicht zu verſtehen. Mir ge⸗ 
fällt er gar nicht. Ich ſinde, daß er etwas Affek⸗ 
tiertes und Geziertes an ſich hat.“ 

Guftchen lachte 
Aber Sie kennen ihn ja gar nicht.“ 
Ich ſpreche auch nur von ſeinem Aeußeren. 

Uebrigens müfſen gnädiges Fräulein“ — er gab 
die vertrauliche Anrede auf — „in der Zeit ſeit 
der Rückkehr nach der Stadt ihre Anſichten gründ⸗ 
lich geändert haben. Wenigſtens verſicherten Sie 
mir in Lindenhofen, daß Sie den Hexren in der 
Siadt nicht den geringſten Geſchmack abgewinnen 

könnten.“ 
„Ich habe den Herrn Aſſeſſor eben erſt nach 

jener Zeit kennen gelernt!“ erwiderte Guſtchen 
mit Nachdruchk. 

Ullrich war der Hals wie zugeſchnürt. 
Die Zunge klebt ihm am Gaumen. 
Er haͤtte den Aſſefſor vergiften mögen. 
Wer weiß, ob er nicht, wülende Eiferſucht 

im Herzen und trogiſche Gedanken im Hirn, von 
Guſichen geſchieden wäre, hätte dieſe ſchließlich 
nicht Mitleid mit ſeinem Zuſtande empfunden 
und ihm einige freundliche Worte gegönnt, die 
ihn ſchnell ver Phnten. 

Inzwiſchen hallen Frau von Brahnien und 
die Damen Bredern ſchnell Freundſchaft mitein⸗ 
ander geſchloſſen 

Die Damen paßlten außerordentlich gut zuein⸗ 
ander, zumal auch die tter Guſtchens noch 
immer eine ſtille Sehnſucht nach dem Lande, auf 
dem ſie groß geworden, in fich trug, Dazu kam 

dowſka 4, ein junger Mann ein Zimmer, ohne 

letzten großen Einbruch bei Roſenfeld und Gold— 
berg beteiligt geweſen zu ſein. 

Wie man Pilze ſammeln ſoll. Die 
feuchte Witterung der letzten Tage dürfte das 
Wachstum der Pilze ſtark gefördert haben. Be— 
ſonders wenn die Temperatur bald wieder ſom— 
merlicher wird, werden die Pilzſammler eine reiche 
Ernte halten können. Es iſt aber in forſtwirt— 
ſchaftlicher Hinſicht von größtem Vorteil, jeden 
einzelnen Pilz, namentlich wenn ſich die betref— 
fende Art nicht in größeren Maſſen zü zeigen 
pflegt, mit dem Meſſer kurz über dem Erdboden 
abzuſchneiden und die abgeſchnittenen Stielenden 
mit Laub, Erde oder Moos zuzudecken. Dies 
hat den Zweck, die Luft fernzuhalten und zu ver⸗ 
meiden, daß die Pilzfliege den Stock zerſtört, 
denn aus den an die Pilzſtümpfe gelegten Eiern 
entwickeln ſich Maden, die den Pilz zerſtören. 
Ferner kann man zur Erhaltung der eßbaren 
Pilze weſentlich dadurch beitragen, daß man alte, 
in Verweſung begriffene Pilze mit Laub, Moos 
uſw. zudeckt. Das Säubern der geſammelten 
Pilze von den unter dem Hutfleiſche liegenden 
Lamellen, Röhrchen uſw. am Sammelorte ſelobſt 
und das Umherſtreuen dieſes Abfalls auf den 
Waldboden trägt viel zur Verbreitung der Pilze 
bei. Wer beim Suchen einen Pilz nicht kennt, 
der ſtoße ihn nicht um, ſondern laſſe ihn ſtehen, 
damit er ſchließlich doch noch in die rechten 
Hände kommt. 

Vorſicht beim PVilzgenuß. Mit der Pilz— 
ernte iſt auch wieder die Gefahr der Vergiftung 
durch den Genuß von Giftpilzen herangekommen. 
Da dieſer erfahrungsgemäß ſchwere geſundheitliche 
Störungen und häufig ſogar den Tod zur Folge 
hat, ſo kann nicht dringlich genug zur Vorſicht 
beim Einſammeln und beim Genuß von Pilzen 
gemahnt werden. Zunächſt ſei betont, daß es 
allgemeine Erkennungsmerkmale für giftige Pilze 
nicht gibt, weshalb jedermann nur diee Pilze als 
Nahrungsmittel verwenden ſollte, die ihm als 
vollſtändig unverdächtig und genießbar belannt 
ſind. Aber auch vor der Verwendung an ſich 
genießbarer Pilze, die nicht mehr friſch oder gar 
verdorben ſind, iſt zu warnen, da ſie in dieſem 
Zuſtand ebenfalls giftig wirken. 

Tooz uno die Medaille. 
Das Lodz eine Stadt iſt, die mit Kunſt ab⸗ 

ſolut nichts zu tun hat, geht u. a. auch daraus 
hervor, daß es gar keine Kunſtmedaillen gibt, 
die auf Lodz bezug haben. Jeder Sammler und 
jedes Medaillen-Handbuch wird das beſtätigen. 
Lodz war eben allzeit eine Stadt der Arbeit, die 
keine Zeit hatte, nein, haben wollte, ſich mit ſo 
außerproduktiven Sachen zu befaſſen, wie die 
Kunſt eine iſt. Wie weit ſteht Lodz in dieſer 
Hinſicht hinter Warſchau, Krakau, Lemberg, 
Kaliſch zurück, welche Städte w. a. auch zahl⸗ 
reiche Medaillen beſihen, die vom Kunſtſinn ihrer 
Bürger Zeugnis geben. Von der ehemals pol⸗ 
niſchen Stadt Danzig garnicht zu reden, die eine 
Reihe von Medailleuren, wie Matthäus Deutſch, 
Wilhelm Hodius, Jeremias Falek, Johann 
Benſcheimer, Samuel Ammon, Sebaſtjan Dadler, 
Johann Höhn d. Ae. u. d. J. beſeſſen hat, 
deren Namen in der Geſchichte der Kunſtmedaille 
einen Ehrenplatz einnehmen. 

Es ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß Lodz 
überhaupt keine Denkmünzen beſißt; das wäre 
übertrieben. Wohl ſind eine Reihe von Medaillen 
vorhanden, die das eine oder andere Ereignis 
feſthalten ſollten, mit Kunſt haben ſie aber ſämtlich 
nichts zu tun. Uns ſind vier Lodzer Medaillen 
bekannt, deren Verfertiger Lodzer Graveure oder 
deutſche Prägeanftalten waren, die den ihnen ge—⸗ 
wordenen Auftrag ſchlecht und recht, wie vielleicht 
eine Garderoben⸗ oder Speiſemarke, ausführten. 
Es gibt: 

1. Eine Zinnmedaille auf die Eröffnuug der 
Lodzer Fabrikbahn. 25 Millimeter im Durxch 
meſfer. Auf der Hauptſeite ein Wappen⸗Schild 
unter Fürſtenkrone, darum Schriftband mit 
ruſſiſcher Inſchrift: Lodsinskaja shelesnaja dorogsa 
Eodzer Eiſenbahn). Rückſeite in der A zwei 
Eiſenbahnräder mit Blitzſtrahlen. Darunter: 
Namiestniku Zars. Pols. Gen. Feldmarsch- 
Grafu Bergu (Dem Statthalter im Konigreich 
Polen General⸗Feldmarſchall Grafen Berg). Um— 
ſchrift: Natschata 1-0 Avgusta 1865* Odbkrytæ 
10 unis 1866. (Begonnen am LAuguſt 1866, 
eröffnet am 1. Juni 1866). 

2. Zinnmedaille auf das 50 jährige Beſtehen 
der Lodzer Bürgerſchützengilde. 32 Millimeter. 
Mit Henkel. Hauptſeite: Im Eichenlranze 
Schießſcheibe, Fahne, Stutzen und Schützengerät, 
darüber? Einig und treu. Rückſeite: Andenken 
an das 50 jährige Jubiläum der Lodzer Bürger— 
ſchützengillde. Den 16. 17 u. 18. Auguſt 1874. 

3. Silbermedaille zum Andenken aun das 
75 jährige Jubiläum der Lodzer Bürgerſchützen⸗ 
gilde. Hauptſeite: In der Mitte mit Schützen⸗ 
hut bedeckte Schießſcheibe im Kreis. Davor g 
kreuzte Stutzen. Rufſiſche Umſchrift: 12 
i18/25 Ijunis 18900 goda. Rückfeite: 18XV 
Godowschtschiny. Umſchrift: WV pamjatj 
Suschtsches. Lods. Strielk. Obschtschestwa- 
(Zum Andenken an das 75 jährige Jubiläum der 
Lodzer Schützengilde). 30 Millimeter Durchmeſſer d 

4. Silberne Preismedaille von 32 Millimeter 
Durchmeſſer. Hauptſeite: In der Mitte 
Strahlenkreiſe Monogramm L. C. Ruſſiſche 
Umſchrift: Lods. Obſchisch. Wel Ljub. 1886 
Codzer Verein der Radfahr⸗Amateure). Rückſeite 
Nagrada sa sostjasonie dnja . .. 18... (Vreis für 
Wettkampf am. . . 18)... 

Außerdem ſind eine größere Anzahl Feuerwehr⸗ 
und anderer Jetons erſchienen. A. k. 

Was ein moderner Sicherheits⸗ 
wachmann wiſſen muß. 

Wi ener Sicherheitswachmann zu werden, iſt 
nicht leicht. Nur durchaus verläßliche, 
ſcholtene und vollſtändig geſunde, für groß 
Strapazen geeignete junge Veutſchöſterreicher id 
Alter von 20 bis 28 Jahren werden in 
Polizeiſchule aufgenommen. Die Bewerber we 
den im Leſen, Schreiben und Rechnen gep — 
und dann in die Schulabteilung einberufen. 
werden aus je 250 Mann Kameradſchaften“ ge 
bildet, die gemeinſam unter der Leitung eine 
Rayonsinfpektors und zweier alterer Wachlente⸗ 
inſtruiert werden, gemeinſam eſſen, ſchlafen— 
Dienſt machen uſw. Dieſe Kameradſchaften bil⸗ 
den Einheiten, auch in taktiſcher Beziehung. 
Schüler erhalten für den ünterricht die Leht 
mittel leihweiſe beigeſtellt, und zwar Bücher über 
Syganiſanon und Infiruftion der Wiener Sichen 
heits wache, Aufnahme des Talbeſtandes, 

Morkt⸗ Speklakel⸗ Landeskullur und Ort⸗ 
polizei, ferner über Strafrecht und Wiener 
berhältniſſe uſwp. Die jungen Leute müſſen ſe 
fleihig lernen. Seit Nopember vurden bereit 
500 junge Wachleute ausgemuſtert, in ſech 
Wochen werden wieder 800 hinausgehen. De 
Stand der Wachleute iſt auf dieſe Weiſe von 
000 auf 7800 erhöht worden. Begreiflichet 

weiſe iſt die alte Polizeiſchule für die ruhiget 
Friedensverhältnifſe, aber nicht für eine raſ 
Maffenausbildung eingerichtet Die neuen Sicher 
heits wachleute müſſen auch die Verfaſſungsge 
ſchichte und die Staatsgeſetzblätter ſtudieren. 

Rach einem Monat werden je drei Kamerad 
ſchaften zu einer Hauptkameradſchaft von 
Mann vereinigt und erhalten den ünterricht von 
einem rechtskundigen adminiſtrativen Beamten 
der Sicherheitswache. Im ganzen werden — 

noch, daß ſich während ihrer Anterhaltung viel⸗ 
fache gemeinſame Beziehungen zwiſchen den beiden 
älteren Damen herausſtellten. 

Richtig, Suſanne von Kletzing!“ hörte ein⸗ 
mal Ullrich ſeine Mutter hinter ſich ausrufen. 
„Ich erinnere mich ganz genau. Sie war ein 
hübſches, blondes Mädchen und heiratete einen 
Leutnant Lemberg. Dann kennen Sie wohl auch 
Kätchen von Garnow, — Sie wiſſen doch, das 
kleine, muntere Ding, das nachher ſo viel Unglück 
hatte? Sie ließ IJ — Julchen, ſieh doch ein⸗ 
mal das drollige Ponny⸗Fuhrwerk!“ 

Julchen, deren jungfräulicher Sinn trotz ihrer 
zweiunddreißig Jahre von irgendwelchen aunrü⸗ 
chigen Dingen noch immer nichts wiſſen durfte, 
folgte gehorſam der mütterlichen Weiſung. 

„Der Mann hatte ein Techtelmechtel mit der 
Erzieherin der Kinder und ging ſchließlich mit 
ihr durch. Sie heiratete dann einen Herrn von 
Wieſenthal. Was nachher aus ihr geworden iſt, 
weiß ich nicht!“ raunte Frau von Bredern der 
Räthin haſtig und leiſe zu. 

Dieſe nickte. 
„O, ich erinnere mich ganz genau. Es war 

ein fürchterlicher Skankal. Sie lebt mit ihrem 
zweiten Manne jetzt auch hier in der Stadt. Es 
ſoll ihr recht gut gehen und ſie hat ſogar ein 
paar allerliebſte Kinder. Die gute Geſellſchaft 
hält ſich aber von ihrem Hauſe fern. Wenn man 
erſt einmal in eine ſo ſchmutzige Sache verwickelt 
geweſen iſt, ſo bleibt doch immer ſo zu ſagen 
etwas hängen. Im übrigen ſoll ſie damals auch 
nicht ſo ganz ſchuldlos geweſen ſein. Ihr jetziger 
Maͤnn — — Nun, Sie verſtehen wohl!“ 

„Iſt es möglich? Ja, ja, es iſt eine arge 
Welt!“ 

Als man ſich endlich verabſchiedete, war man 
voneinander entzückt. 

Frau von Breder verſicherte einmal über da 
andere, daß ſie hoch erfreut ſei, die vekauntſcha 
der Frau Rätin gemacht zu haben, und daß 8 
ſich bereits am nächſten Tage mit Sohn un 
Tochter die Ehre geben wüurde, um auch den 
Herrn Legationsrats kennen zu lernen. 

Frau von Brahnien hingegen erklärte, daß 
die Ehre und das Vergnügen ganz auf ihr 
Seite wären und daß auch ihr Gatte ſich —J 
ſchäßzen würde, dem Relter ſeiner Tochter unſ 
den Hand R cluen Tage 

Das geſchah denn auch am nächſten Tage. 
Ob t Damen Bredern das Gefallen de⸗ 

Legationsrates in dem Maße erregten, wie 
verſicherte, muß freilich dahingeſtellt bleiben. 

Tatſache aber iſt, daß Herr von Bratu 
Ullrich mit ganz beſonderer Herzlichkeit beh 
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und daß ſein Blict oft mit aufrichtigen W 
wollen auf dem jungen Manne ruhte. 
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den Mitguedern bekannt, daß nach kurzer 
wieterechung die Geſangſtunde von morgen ab 
8 jeden Dienstag und Freitag um 72, Uhr 

im Konfirmandenſaale ſtattſinden wird. 
eſdr oin bodorſtchenden — noch Lieder ein⸗ 

rden, iſt ein zahlreiches ſchei —* ſ zahlreiches Erſcheinen 
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Alexandrow. Beſi i — ſitzwechſel. Seit in 57 hat der Grundſtückmarkt eine Be— 

—*8 erfahren. Mehrete Häuſer haden in der 
een Zeit den Befiher gewechſelt. Die preiſe 
n — wurden. waren duͤrchweg bedeutend 

ebnen. Die Nachfrage iſt groͤßec als das 
—B In der lehten Zeit wurden nach⸗ 
dig e Hauſer verkauft: das Haus des Beſitzers 
—6 der Ogrodowaſtraße, an einen Land⸗ 

das Haus des Beſiters Auguſt für 16 000 
4* arl. an den Ladenbeſiher Dechert; das Haus 

* Nebel, in der Wierz binſkaſtraße an 
das Haus der Erben Leidenfroft in der 

Ve Zalſchecttrade für 24 000 Mt.; das Haus des 
eeg in der Lutomierſkaſtraße, an einen Lodzer 

* oe namens Neimann fuͤr 6500 Mt. 
dnp. Zeld ganeln ür öffent⸗ 
—*8 rbeiten. Seit drei Monaten werden 
5*— en von Brzeziny nach Tuszyn über 

—* und nach Lygzkowice gebaut wobel 
— Irbriter Beſchäftigung fanden. Am 
Fine en.* d. Mis wurde den Arbeitern 
d . daß infolge Mangel an Geld die Ar⸗ 

di unbeſtimmte Zen eingeſtellt werden 
Die unzufriedenen Arbeiler begaben ſich 

—8 exungskommiſſar. Herr Rodakiewica 
—8 * ihn die Ardeiten ſorifetzen zu iaffen— 

Roberie nſt dem Hungertode entgegeagehen. Herr 
an ordnete die Weiterfuͤhrung der Ar⸗ 
e * emerkte jedoch, daß der Lohn wahr⸗ 

erſt in zwei Wochen ausgezahlt werden 

würde. Die Arbeiter gingen darauf ein und 
ſchritten zur Arbeit. Herr Robakiewiez begab 
ſich nach Warſchau, um im Miniſterium für öf— 
ſance Arbeiten das nötige Geld anweiſen zu 
aſſen. 

Aus dem Reiche. 
Schädlinge. 

Wir leſen im „Glos Polſki“: 
Es iſt bereits eine altbekannte Tatſache, daß 

hinter der polniſchen Front Skandalaffären an 
der Tagesordnung ſind. Als Beweis hierfür 
dient die Zahl von 11800 Prozeſſen gegen 
Heeresangehörige, die ſich beſtechen oder Dieb⸗ 
ſtähle und Uebergriffe zuſchulden kommen ließen. 
Zur Illuſtrierung eines ſolchen Falles bringt die 
Inberger „Gazeta Poranna“ die Mitteilung 
über folgenden Vorfall, der ſich in Brzeſany er— 
eignet hat: 

Bei dem Gaſthausbeſitzer J. Katz wurden 
1500 Liter Spiritus requieriert. Dafuͤr ſtellten 
Offiziere ihm eine Quittung aus, für die der 
Staat 150 000 Kronen wird bezahlen müſſen. 
Als Entgeld dafür wurde dem Kah der Bart 
abgeſchniften, außerdem mußte er tanzen. Kurze 
Zeit darauf fiel der ganze Spiritus in die Hände 
der Ukrainer. 

Von einer anderen Affäre, bei der 100 Auto⸗ 
mobile geſtohlen wurden, berichtet eine Lemberger 
Zeitung. Die „Gazeta Poranna“ hat in dieſer 
AÄngelegenheit vom Kommandanten der Auto— 
mobilabteilung Hauptmann Bogucki, Auskunit 
erhalten. Danach bemerkte der Hauptmann gleich 
nach ſeinem Antritt, daß in der Automobilein⸗ 
kaufsſtelle ungeheure Betrügereien vorkommen. 
Vor allem boten Perſonen Kraftwagen und ver⸗ 
ſchiedene Teile an, die auf unbekannte Weiſe in 
ihren Beſitz gekommen waren. Dies hängt ſicher 
damit zuſammen, daß aus der Beute in 
Brody 100 Automobile und mehrere Waggons 
Gummireifen geſtohlen worden waren. Es iſt 
daher anzunehmen, daß dieſe geſtohlenen Autos 
dem rechtmäßigen Beſitzer, dem Staat verkauft 
werden. Am 29. Juli wurde wie bereits 
gemeldet. Die Schriftleitung, — der Ingenieur 
Kazimierz Stan kiewicz, der Fahrradhändler Roſen⸗ 
mann, der Friſeur L. Prenia, der Chauffeur Liſa 
und mehrere andere unter der Anklage, geſtohle— 
nes Heeresgut gekauft zu haben, verhaftet. In 
der Wohnung des Ingenieurs Stankiewicz wurde 
ein ganzes Lazger von Gegenſtänden vorgefunden, 
die Heereseigentuum ſind. Im Verhör nannten 
Stankiewicz und Roſenmann die übrigen Mit— 
glieder der Bande. Es ſind dies Angehörige 
der bekannteſten und angeſehenſten Familien 
Lembergs: der Rechtsanwalt St. Krokowſti, 
Oberleutnant T. Kwiecinſti und Oberleutnant 
Balaban. Der Hauptmacher war Oberleutnant 
Kwiecinſki, der der Firma Stankiewiez u. Komp. 
die Lieferung der Kraftwagen übergab. Da er 
militäriſcher Taxator war, zahlte er doppelt ſo 
große Summen aus, wie der wirkliche Wert der 
gekauften Kraftwagen betrug. Dieſer Mehrbetrag 
wurde unter der Bande verteilt. Der hieraus 
für den Staat entſtandene Verluſt beträgt mehrere 
hunderttauſend Kronen. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen hat Haupt⸗ 
mann Bogucki vom General Iwaszkiewicz den 
Befehl erhalten, die Leutnants Kwiecinſki und 
Balabon zu verhaften. 

Kolo. Die Rache des Volkes. In 
der Nähe von Kolo befindet ſich das Dorf Bli— 
zniuwlo, wo im Hauſe eines gewiſſen J. Szperko 
der 60jährige Arbeiter Peter ——2 mit ſeiner 
Frau und zwei Kindern wohnt. Da Jaworski 
beſchäftigungslos iſt und ſeit längerer Zeit die 
Miete nicht bezahlen konnte, ließ ihn der Haus— 
wirt durch den Gerichtsvollzieher Kulinſti aus dem 
Hauſe entfernen. Als dieſer die Ausſiedlung mit 
dem Hinauswerfen der Töpfe begann, widerſetzte 
ſich Frau Jaworſka und verteidigte ihre Habe. 
Der Gerichtsvollzie her verſetzte ihr, dem „Robotnik“ 
zufolge, mit dem Stock einen ſo heftigen Schlag 
auf den Kopf, daß ſie zuſammenbrach und mehrere 
Stunden ohne Bewußtſein blieb. Auf die Kunde 
von dieſem Vorfall hin verſammelte ſich eine 
Volksmenge, die den Szperko mißhandelte und 
ſich hierauf nach Kolo begab, wo ſie auch den 
Gerichtsvoilzie her Kulinſki verprügelte. Der Polizei 
gelang es, die beiden Perſonen vor der Liynch- 
juſtiz zu retten, worauf ſie, zuſammen mit der 
Jaworſta, in ein Hoſpital eingeliefert wurden. 
Ruf Befehl der Behörden traf im Dorfe eine 
Abieilung Hallerſcher Soldaten ein, die mehrere 
Verhaftungen vornahmen. 

Poſen. EvangeliſcheKreisſynode. 
Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Poſen1 
tagte am Dienstag unter dem Vorſitz des Super⸗ 
intendenten Dehmel in Gegenwart des Konſiſto⸗ 
rialpraͤſidenten D. Balan und des General⸗ 
ſuperintendenten D. Blau. Zwei Beratungs⸗ 
gegenſtände beherrſchten, nach dem „Poſener 
Tageblatt“, die Verhandlungen: der Ephoral—⸗ 
bericht des Vorſizen den und die Vorlage des 
Evangeliſchen Konſiſt or iums: „Inwiefern erſcheint 
die innerhalb der evangeliſchen Kirche gegen⸗ 
wãärtig erhobene Forde rung einer Demokratiſierung 
ihrer Verfafſung bere chtigt und ohne Geſfahr fut 
das innere Leben der Gemeinden —— — 
Das Beſtreben der Einzelgemeinde und ihren 
Gliedern eine reichere Betäligung ihres Wiliens 
durch die kirchliche Verfaſſung zu ermöglichen, iſi 
begründet in den Anſchauungen der Schrift und 
dem Geiſte der Reformation. Das Beſtimmungs⸗ 
recht in kirchlichen Fragen kann nur den wirklich 
treuen Gliedern der Kirche zugeſprochen und au 
keinen Fall irgendwelchen gleichgültigen Maſſen 

ausgeliefert werden. Es bedarxf für diejenigen, 
denen ein Mitbeſtimmungsrecht in der Kirche 
und Gemeinde eingeräumt werden ſoll, emer 
ganz beſtimmten Beſähigung, zu der die Kirche 
ihre Glieder planmäßig erziehen muß. Minder⸗ 
heiten ſind durch die Verhältniswatzl zu ſchüßen; 
den Frauen iſt Wahlrecht und Wählbarkeit zuzu⸗ 
ſprechen. 

Der vorangegangene Ephoralbericht hatte das 
eigentliche Interefſe der Verſammlung in Anſpruch 
genommen. Die Herabminderung der Seelen⸗ 
Jahl in den Gemeinden durch Geburtenrückgang 
und Kriegsverlufte, vor allem aber durch die 
Abwanderung der Deutſchen eröffnet duntle Aus— 
ſichten; namentlich die Fragen der Schulerziehung 
und der Jugendpflege bedürfen gründlicher Er⸗ 
wägung und zielbewußter Behandlung; die Ver— 
ſorgung der evangeliſchen Mindecheiten jtellt 
ſchwerwiegende Aufgaben, Lebhaft vegrüßt wur⸗ 
den die Ausführungen des Konſiſtorialpraſidenten 
D. Balan über die augenblickliche Rechtslage der 
ebangeliſchen Kirche in den von Deutſchland durch 
den Friedensvertrag losgelöſten Gebieten. Das 
Entſcheidende iſt die Tatſache, daß dis zu ander⸗ 
weitiger Regelung die an Polen jſallenden Ge—⸗ 
meinden Pofens, Weſtpreußens und Schleſiens 
Glieder ihres bisherigen Kirchenkörpers bleiben, 
enau ſo, wie z. B. die katholiſche Erzdiözeſe 

—— öſterreichiſches Gebiet umfatzt und viel⸗ 
fach die kirchlichen Grenzen mu den poliuiſchen 
Grenzen ſich nicht decken. Eine anderweiltige 
Regelung kaun entweder durch den Friedensver— 
trag erfolgen oder auf dem Wege vrdentlicher 
Gefetzgebung. Was die künftige innere Ver⸗ 
faſſung der Kirche in den abgetrennten Gebieten 
betrifft. z. B. auch die Schaffung einer neuen 
Kirchenleitung, ſo kann dieſe unbeſchadet des in 
allen Ländern beſtehenden Aufſichtsrechts des 
Staates über die Kirchen ſelbſtverſtändlich nur 
im Wege der kirchlichen Selbſtoeſtimmung durch 
die dazu berufenen geſetzlichen Organe geregelt 
werden, als die hier die bisherige Provinzial⸗ 
ſynode erſcheint. 

Inowroclaw (Prov. Poſen). Ein Sinken 
der Preiſe beginnt ſich auch hier bemerkbar 
zu machen. Die erſte Poſt aus Deuiſchland 
brachte diele billige Warenangebote. Im nahen 
Orte Smigiel geuͤen folgende Lebensmittelpreiſe: 
Schweinefleiſch das Pfund 3,50 Mark, Kalbfleiſch 
1,502 M. Rindileiſch 2 M., polniſche Brat 
wurſt 4 und 5M., Preßwurſt 3 M., ausge⸗ 
ſchlachtete Enten 2M. das Pfund, junge Tauben 
das Stück 1 M., Butter 6 Mi, Kartoffeln 10 Wi. 
der Zentner, Eier die Mandel 3 M. Der 
Kartenzwang iſt aufgehoben — Und bei uns in 
Lodz ſteigen die Preiſe! 

Cholm. Eine Beerdiguug mit Hin— 
derniſſen. Am 15. Juli ſollte in Berejoniec 
bei Cholm die Beerdigung der ehem. Fabrit— 
beſitzergattin Natalie Grabikowſka, geb. Rauh, 
ſtatifinden. Die Verſtorbene war eoangeliſchen 
Glaubenbekenntniſſes und ſollte in dem auf dem 
katholiſchen Friedhofe befindlichen Familiengrabe 
beigeſetzit werden, in dem bereiis ihr Gatte und 
Kinder ruhten. Zur Beerdigung war Herr Paſtor 
Pindor aus Eholm mit ſeinem Kantor erſchienen. 
Ddie Beerdigung konnte jedoch nicht ſtattfinden, 
da ſich eine Menge Bauern angeſammelt haue, 
die erklärten, die Beerdigung nur dann auf den 
katholiſchen Friedhofe zu geſtatten, wenn ſie von 
dem katholiſchen Pfarrer vorgenommen werde. 
Herrn Paſtor Pindor blieb nichts weiter übrig 
als nach Einſegnung der Leiche nach Cholm 
zurückzufahren. Erſt am nächſten Tage fand die 
Beerdigung Frau Grabikowſkas im Beiſein des 
katholiſchen Pfarres ſtatt. 

Zu erwähnen iſt, daß die Verſtorbene ſich 
durch ihre allzeit geübte Wohltätigkeit aus— 
gezeichnet hatte, die alle Bedürftigen ohne Unter⸗ 
ſchied des Bekenntniſſes umfaßte. Wie es heißt, 
ſoll ſie ein Teſtament hinterlaſſen haben, in dem 
die evangeliſche Kirche ſowohl als auch die 
katholiſche mit Geldſummen bedacht wurden. 

Schadet der Sport 
der Frauenſchönheit? 

Als Frauen ſich zum erſtenmal ſportlich be⸗ 
tätigten, wurde von verſchiedenen älteren Damen, 
Großmamas und Tanten, warnend der Finger 
erhoben und nicht nur darauf verwieſen, daß es 
ganz und gar unweiblich ſei, wenn Frauen es in 
dieſer Beziehung den Herren der Schoͤpfung gleich⸗ 
tun wollen, ſondern auch, daß der Sport an und 
für ſich der Frauenſchönheit ſchade, daß es — 
damalk ſchwärmte man noch für Milchgeſichter — 
abſolut abſcheulich ſei, wenn Damen ſich Geſicht 
und Hals abbrennen ließen, und daß es über⸗ 
haupt und außerdem nicht anginge, daß ſich wirk— 
liche Ladies ſo ungezwungen in Geſellſchaft von 
Herren bewegen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe 
betagten Damen das mit der ſchwindenden 
Frauenſchönheit nur als Abſchreckungsmittel er⸗ 
wähnten, daß ſie in Wahrheit ſelbſt nicht daran 
glaubten, daß der Sport, vernuuftig betrieben, 
für die Schönheit ihrer Töchter und, Enkelinnen 
nicht von Vorieil ſei. 

Nunmehr hat eine engliſche Zeitſchrift ſich an 
eine Reihe ihrer Leſer und Leſerinnen mit der 
Frage gewendet, ob ſie der Anſicht ſeien, daß der 
Sport der Frauenſchönheit ſchade oder nicht, und 
aus der Fülle der eingelaufenen Antworten ſei 
nachſtehend eine Auswahl, nach dem „Wieuner 
Journal“, wiedergegeben. Es ſcheint aber tatſäch⸗ 
lich ſo, als ob man wirklich zu der Anſicht ge⸗ 
kommen ſei, daß der Spodt, auch wenn er nicht 

fim Uebermaß betrieben werde, der Frauenſchön⸗ 
heit nicht zum Vorteil gereiche, daß es für die 

einwandfrei ſchöne Frau beſſer vei, ſich zu ofl.⸗ 
gen, bequem auf dem Sofa zu Uiegen und einen 
Romau zu leſen, als wie zeiligein der yrüh auf 
dem Tennis⸗ oder Golſplatz zu erſcheinen, ſich im 
Schweiße des Angeſichts abzuquälen und müde 
zu laufen. 

Eine bekannte Londoner Frauenſchönheit ſtellte 
ſich mit folgender ziemlich charakteriſtiſcher Ant⸗ 
wort ein: „Ich habe ſelbſt ſehr viel Sport be⸗ 
trieben und kann ſagen, daß ich eine leidenſchafi⸗ 
liche Tennisſpielerin war. Schon zu einer Zeit, 
als andere noch bequem im Betle lagen und 
ſchliefen, ging ich mit dem Racket unter dem Rxin 
auf den Ground und ſpielte, auch wenn uir die 
Sonne mitien ins Geſicht brannte, unentwegt 
einige Stunden lang mit meinen Partnerinnen 
oder Partnern. Aber nach einiger Zeit machte 
ich die Entdeckung, daß mir reſpetlive meinem 
hübjchen Ausſehen der Sport abſolut nicht gul 
tat, daß mein Geſicht ſich merklich oeründerte nno 
ſcharfe Linien entſtanden, die ſich bis dahin nicht 
gezeigt hatten. Auch daraus konnte ich erſehen, 
daß ich nicht mehr „in Form“ war, daß viele, 
die mir bis dahin große Elogen hemacht hatten, 
es nicht mehr der Vtühe wert fanden, mir Kom— 
plimente zu machen, und auch aus vielen anderen 
Kleinigkeiten konnte ich merken, daß mein gutes 
Ausſehen in ziemlich hohem Maße zu ſchwinden 
begann. 

Ich beſchloß daher, nicht mehr ſo unſinnig 
Sport zu betreiben, blieb langer im Bett liegen 
und ſchonte mich, als meinen Ehrgeiz dareiu zu 
ſetzen, einen mehr oder weniger loſibaren Silber⸗ 
preis ber einem Turnier zu gewinnen, und der 
Erfolg war ziemlich verdlüffeno. Ein Blick in 
den Spiegel konnte mich nach wenigen Wochen 
davon überzeugen, daß ich wieder recht gut aus⸗ 
ſah, und ſeit jener Zeit habe ich aus Grunden 
der CEitelkeit — ich geſtehe es ganz offen und 
unummwunden zu — den Sport in jeder Form ſaſt 
gaͤnzlich aujgegeben und ſreue mich aujrichlig, 
einem Turnier auf der Tribune beizuwohnen und 
zu jehen, wie andere Damen ſich abpiagen und 
ſchinden, denen der früher erwaähnte Silverpreis 
ſcheindar unendlich mehr bedeutet als ihr hübſches 
Geſicht.“ 

Man wird zugeben müſſen, daß die Beauity 
aus ihrem Perzen keine Vtordergrube macht und 
ſehr ehruch iſt. Eine andere Lady meini gol⸗ 
geundes: „Mian ſieht in den illuſtrierten Blätern 
viele Bilder, auf denen Sportdamen in ſehyr 
unvorteilhaften Stellungen zu bemecten ſind. Ba 
kaun man hübſche BMädchen veim Tennis ve—⸗ 
obachten, die den Munde trampfhaft geoffnot 
haben und deren Geſichter in der Anſtrengung 
des heißen Kampfes verzerrt ſind, da kann nañ 
dir Wahrnehmung machen, daß die Anſpannung 
aller Vusterin enorni unweiblich iſt und auch die 
weibliche Grazie arg beeintrachtigt. RAuch der 
moderne Tanz mit ſeinen wahnſoitzigen Aus⸗ 
wuchſen tragi nicht dazu bei, die Frauen gruzios 
zu machen — im Gegenileil. 

uus dem Geſagten kann man ſchon erſehen, 
daß ich der Auſicht bin, daß der Sport nicht 
daqu beiträagt, die Schoöuheit der Frauen zu erhohen, 
daß vieles dagegen ſpricht, daß Oumen auzuſehr dem 
Sport huldigen, ſchon aus dem Grunde, weil Irauen 
ſich leicht dazu verleten laffen, Sport im ueber⸗ 
maß zu betreiben, weil ſie den Ehrgeiz haben, 
ihre Pariuer in den Schatten zu ſeuen und auf 
dem Lennisplatz, dem Goijplaß und dem Pocky⸗ 
ground mehr zu leiſten als vie Vänner. Das 
bvedingt, abgeſehen von odec RNervoſitat, die ſie 
dann oeherrſcht, naturuch auch, daß ſie ſich 
uberanſtrengen, daß ſie mehr leiſten, ais in ihcen 
Kräſten ſteht, und das tragt dann naturgemaß 
dazu ſei, daß ſie ihrer Schonheit nach und uach 
verluſtig werden. Ich muß es wiedercholen, daß 
es gewiß niemand zugeben tann und wird, das 
maßig betriebener Sport die weidliche Schonheil 
beeiuixächtigt: Im Gegenteil. Eine Frau ſteht 
nie ſchöner aus, als wenn ſie turze Zeit ge⸗ 
ſchwommen ijt und ihre Wangen noch von oer 
Anſtreugung guihen. Im augemeinen aber gaben 
jene ganz gewiß recht, die deu Spoxt im Ueder⸗ 
maß als ſchönheitsſeindlich vezeichnen.“ 

Wie dieſe Dame außern ſich auch noch zah.⸗ 
reiche andere in ahnlichem Sinne und nuͤcr eiue 
bejcheidene Minoruat iſt der Veinung, daß der 
Sport die Schönheit der Frauen fördert, gleich⸗ 
—* ob er im Uebermaß vetrieoen wird odec 
nicht ... 

Letzte Nachrichten. 
Spanien im Völkerbund. 

Madrid, “. Auguſt. (P. A. T.) Der 
ſpaniſche Senat nahm das Projekt über den 

Beitritt Spaniens zum Völkerbund an. 

Die diesiaährige nordamerikaniſche Ernte. 
Wien, 9. Auguft. (P. A. T. Das Korc. 

Büro meldet aus St. Germain: Der ameri⸗ 
kaniſche Getreidekommiſſar Barnet meldere der 
Senaiskommiſſion, daß die nordameritauiſche 
Getreideernte um 109 NMillionen Zentner weniger 
betrage, als erwartet worden war. 

Briefkaſten. 
O . S. Jawohl, die Reifeprüſung findet u polni⸗ ſcher Sprache ſtatt. Nächſtens —8 c uns 8 
Namen. 
— —— ——— — 
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mit herangezogen werden. Bei allen Induſtrie⸗Kohle und könne keine erhalten, da die Tſchechen oder pachtweiſe Perſonen üÜberlaßjen, di 
Die Urſache des Gallenſtein⸗ arbeitern aber dürfte die Art des Eſſens un⸗ ihr Abkommen nicht einhalten. Polen behauptet, fachmänniſche Kenntniſſe in der Landwirtjch 

leiden. 
Wangel an Arbeit und falſche Ernährung. 

Das Gallenſteinleiden iſt eine der größten 
Plagen der Menſchheit. Die Schmerzen ſind 
ungeheuer und zwingen den Arzt häufig dazu, 
durch Morphiuminjektionen eine Betäubung her⸗ 
beizuführen, bis der im Gallengang eingeklemmte 
Stein die engſte Stelle paſſiert hat und in den 
Darm gekommen iſt. Als Urſache des Leidens 
werden Aufregung, ſitzende Lebensweiſe, das 
ſtarke Schnüren, zu ſtark gewürzte Koſt ange— 
geben. Dr. Lennée in Neuenahr hatte nun Ge⸗ 
legenheit, 277 Patienten zu beobachten und eine 
kleine Statiſtik anzulegen. Auffallend war, daß 
ſich kein Patient fand, der in der Landwirtſchaft 
beſchaäftigt iſt.“ Die Urſache dieſer Erſcheinung 
ſieht Dr. Lenné in der Lebensweiſe der Bauern. 
Er hebt die Faktoren hervor, die ihm von Be—⸗ 
deutung ſcheinen: Kleidung, Ernährung, Arbeits⸗ 
art. Die Landleute arbeiten alle ſehr viel phyſiſch, 
was zu einer regeren Zirkulation der Körper⸗ 
ſäfte ſührt. Hierzu tritt die bequeme freie Klei— 
dung der Landbewohner,. das Schnürleibchen und 
Korſett findet man höchſtens beim Sonntagsſtaat, 
während die Unterkleider bei den Frauen vielfach 
am Stoffmieder angeknüpft, bei den Männern 
die Beinkleider an Trägern gehalten werden. Die 
Rahrungsẽmittel ſind in erſter Reihe vegetabiliſche. 
Fleiſch iſt ſelten, höchſtens an Sonntagen, viel⸗ 
fach nur an beſonderen Feſttagen. Erſatz liefert 
der Speck, das erforderliche Eiweiß entſtammt in 
erſter Reihe den Vegetabilien und weiterhin der 
Milch, welche beſonders in der Form von Butter⸗ 
milch als außerordentlich zweckmäßiges Nahrungs⸗ 
mittel zu gelten hat. So ſehen wir, daß alle 
Lebensverhältniſſe des Landbewohners wie ge— 
ſchaffen ſind, krankhafte. Veränderungen in der 
Leber und den Gallenwegen zu verhüten und 
daher kann es nicht mehr auffallend ſein, daß 
unier unſeren Erkrankten ſich keine ländlichen 
Arbeitskräfte befinden. Am ſtärkſten ſind bei den 
Männern Arbeiter der Eiſeninduſirie vertreten 
(32 unter 87). Wenn dieſe Erſcheinung wohl 
zunächſt darauf zurückzuführen iſt, daß dieſe In— 
duſtrie die zahlreichſte Arbeiterſchaft hat, ſo kann 
das Tragen des Leibgurtes, die meiſt ſchwere 
Koſt und in vielen Fällen der Alkohol als 
Krankheitsurſache nicht ganz abgelehnt werden; 
denn wenn der Alkohol auch nicht in die Galle 
übergeht, einen ſchädlichen Reiz übt er jedenfalls 
auf die Leber aus, wenn Mißbrauch ſtattgefunden 
hat. Eine größere Anzahl (acht) ſtellen die 
Bureaubeamten. Hier kommt neben der Er⸗ 
nährung die ruhigere, mehr ſitzende Lebensweiſe 
in Betracht; dazu auch wieder der Alkohol, wenn 
auch mehr in Form von Bier. Bei den vier 
Maurern dürften dieſelben Gründe wie bei den 
Arbeitern der Eiſeninduſtrie für die Erkrankung 

hygieniſch und nachteilig ſein, da die kurze Mittags⸗ 
pauſe, die noch durch die Wege zur und von der 
Wohnung verkürzt wird, ein haſtiges Eſſen, 
Schlingen, ohne gründliche Zerkleinerung der 
Speiſen bedingt, was wieder zu Verdauungs⸗ 
ſtörungen führt, die noch befördert werden, weil 
der Arbeiter ſofort mit dem vollen Magen ſich 
in Bewegung und an die Arbeit ſetzen muß. Statt 
abends früher Schluß zu machen, ſollte die Mittags⸗ 
pauſe zweckmäßiger verlängert werden. 

Daß aber ſelbſt reichliche Bewegung an und 
für ſich keinen Schutz gegen dieſes unheimliche 
Leiden gewährt, beweiſen zwei Zeitungsträgerinnen 
und zwei im Botendienſt beſchäftigte Männer. 
Die übrigen Berufsarten ſind meiſt mit einem, 
ſeltener mit zwei Fällen unter unſeren Kranken 
vertreten. 

Dr. Lenné ſchließt mit folgender beherzigens⸗ 
werten Mahnung: Wenn auch, trotz des heutigen 
Mangels an Arbeitskräften, nicht alle Menſchen 
ſich dem landwirtſchaftlichen Berufe widmen 
können, ſo würde doch vielleicht manche Erkrankung 
an Gallenſteinen vermieden werden, wenn das 
Bewußtſein, daß Arbeit nicht ſchändet, in allen 
Berufen und Ständen wieder mehr rege und ſtatt 
Gymnaſtik und Maffage mehr körperliche Arbeit 
verrichtet würde. In jedermanns Haus und Hof 
findet ſich genügend Gelegenheit dazu. Tritt 
dazu eine vernünftige Bekleidung und bleiben 
wir dauernd bei einer einfachen, beſonders fleiſch⸗ 
ärmeren Ernährungsweiſe, wie ſie uns die Kriegs- 
jahre gelehrt haben und die bei genügend Mehl 
und Fett völlig ausreichend geweſen wäre, unter 
Vermeidung des Alkoholmißbrauchs, dann würde 
doch vielleicht der Weg gefunden ſein, auch die 
Gallenſteinkrankheit ſeltener zu machen. 

Wirtſchaftliches. 
Die Generalverſammlung der, Deutſchen 

Erdsõlaeſell ſchaft hat für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr eine Dividende von 200/, feſtgeſetzt. 

Die europäiſche Kohlenkriſe. „Evening 
Sun“ veröffentlicht einen Bericht ſeines Pariſer 
Berichterſtafters über die europäiſche Kohlenkriſe. 
Die Kohlenkriſe wird in dieſem Winter größer 
ſein als in irgendeinem der Kriegsjahre. In 
keinem Lande wird ſo viel Kohle gewonnen wie 
während des Krieges, wo dieſe Induſtrie von 
Regierungswegen organiſiert war. In den neuen 
Ländern iſt große Demoraliſation. Die Kohlen⸗ 
frage iſt eines der Hauptargumente für Frank— 
reich und Italien, die alten wirtſchaftlichen Be— 
ziehungen mit den anderen europäiſchen Ländern 
eheſtens wieder aufzunehmen. Wer aber Europa 
mit Kohle verſorgen wird, iſt noch nicht geklärt. 
Großbritannien kann nur 23 Millionen Tonnen 
ausführen ſtatt 77 Millionen im letzten Jahr. 
Deutſchöſterreich ſagt, es habe überhaupt keine 

um mindeſtens 8 Millionen Tonnen Kohle zu 
wenig zu haben. Die Tſchechen veranſchlagen 
ihr Diſizit auf 5 Millionen Tonnen, was um ſo 
ernſter iſt, als Bayern immer viel tſchechiſche 
Kohle erhielt. Die italieniſche Situation iſt am 
allerſchlechteſten. — „Daily Mail“ veröffentlicht 
ein Telegramm des Bürgermeiſters von Brad— 
ford an Bonar Law, in dem ausgeführt wird, 
daß die Lage der Induſtrie inſolge Kohlenman— 
gels ſehr ernſt ſei. Mehr als 25000 Arbeiter 
müßten bereits feiern. 

Amerikaniſch⸗bolſche wiſtiſche Handels⸗ 
beziehungen. Aus Nauen, 10. Auguſt, meldet 
die P. T. A.: Allgemeine Aufmerkſamkeit erregt 
in Deutſchland die Meldung der „Oſt-Europa⸗ 
Prefſſe“, derzufolge in Archangelsk eine ameri— 
kaniſche Handelskommiſſion eingetroffen iſt, welche 
Unterhandlungen mit den Sowjetbehörden bezüglich 
Einleitung eines geregelten Handelsverkehrs und 
Abſchließung von Kompenſationsverträgen führen 
wird. Auf Grund diefer Verträge ſoll Amerika 
Rußland Lebensmittel, landwirtſchaftliche Ma— 
ſchinen und Rohmaterialien liefern. Rußland ſoll 
dafür den Amerikanern Konzeſſionen für den Bau 
von Verkehrslinien erteilen. 

Tandwirtſchaftliches. 
Das neue Anſiedlungsamt in Poſen. 

Eine im „Tygobnik Urzedowy“ veröffentlichte 
Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volks⸗ 
rats vom 25. Juni d. J. enthält die Beſtim— 
mungen über die Errichtung des „Urzad Osad- 
niczy“ (Anſie dlungsamis.) Durch die Verord— 
nung werden die 88 1, 2, 8, 9 und 12 des 
preußiſchen Geſetzes betreffend die Förderung dieſer 
Anſiedlungen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen vom 26. April 1886, ſowie die Verord⸗ 
nung über die Kommiſſion für deutſche An— 
ſiedlungen in den genannten Provinzen 
vom 29. September ) 1808 aufgehoben. Es 
wird verboten, Anſiedlungen oder Stellen im 
Sinne des 81 des Geſetzes vom 26. April 1886 
u bilden, ablaufende Anſiedlungsverträge mit den 
bisherigen Anſiedleru zu erneuern und Anſied⸗ 
lungen oder Stellen, hinſichtlich deren die Auf— 
laſſung noch nicht erfolgt iſt, aufzulaſſen. Der 
Urzad Osadniczy hat die Aufgabe: die ratio— 
nelle innere Koloniſation durch Bildung neuer 
Anſiedlungen,, und Stellen, mit Einſchluß 
von Reſtgütern zu fördern, Anſiedlungen und 
Stellen für Arbeiter zu errichten, die Abgabe von 
unbebauten Parzellen zwecks Vergrößerung von 
kleinem Landbeſiß oder an Neuerwerber, die die 
Moͤglichkeit haben, neue Anſiedlungen und Stellen 
mit eigenen Mitteln zu begründen. Der Urzad 
Osadniczy wird die Stellen und die Beſitzungen 
zu Eigentum gegen Vergütung eines Kapitals 

nachweiſen werden. Unter den Reflektanten ſoll 
in erſter Linie Kriegsbeſchädigte berückfichigt wer 
den. Der Urzad Osadniczy beſteht aus de 
Präſidenten und Mitgliedern, die das Komi 
sarjat Naczelnej Rady Ludowej v Po, 
naniu ernennt. Der Urzad Osadnicæy tt 
ein in ſämtliche Rechte und 
bisherigen Anſiedungskommiſſion aus 

AÄnſiedlern. Zwecks Erfüll 

befindlichen Grundſtücle zu benutzen, ſondern au 
das Recht, neue Beſißungen anzudkaufen. 
dieſem Zweck ſteht dem Urzad Osadnicaynd 
für den Staat auf Grund der Verordnung 
treffend das geſetzliche Vorkaufsrecht au la 
und forſtwirtſchaftlichen Beſitzungen vom 28. De 
zember 1918, vorbehaltene Vorkaufsrecht zu. 
Notare und Gerichte ſind verpflichtet, 
Urzad Osadniczy jeden Kaufoertrag binnen “* 
Tagen nach ſeinem Abſchluß mitzuteilen. Dieſe 
Mitteilung entbindet nicht diejenigen Perſonen 
die nach dem Geſetz zur Anmeldung des Ver 
trages verpflichtet ſind, von dieſer Pflicht. 
Genehmigungen, welche das preußiſche Geſetz übet. 
Rentengüter vom 27. Juni 1890 ſowie das Ge 
ſetz, betreffend das Anerberecht bei Renten— und 
Anſiedlungsgütern vom 8. Juni 1896 porfiet 
erteilt an Sielle der bisherigen Behörden den 
Urzad Osadnicz. Dem Urzad Oscdnicæy fteht 
das Recht zu, die bisherigen Nenten nach ſeinen 
Ermeſſen zu erhöhen. Die Rechte und Pflichtes 
der Generalkommiſſion in Breslau übt dat 
Komisarjat Naczelnej Rady Ludowejit 
Poznan aus bis zum Zeitpuntt. wo dieſe Auf 
gaben anderen ſtaatlichen Organen übertrages 
werden. Der Wirkungskreis des Urzad Osadnicrj 
umfaßt das ganze Gebiet, das bisher dem 
preußiſchen Staat angehört hat und durch der 
Friedenskongreß dem polniſchen Staat zugeteil 
worden iſt. 

Zu Mitgliedern der vorläufigen Kommiſſior 
bei dem Urzad Osadniczy ſind ernannt worden⸗ 
Herr Adam Poszwinſki als Vertreter des Kom“ 
misal jat Naczelnej Rady Ludowej in Poznen- 
der Regierungspräſident in Pozman der Vertretel 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft in War 
3zawa, der Vorſitzende der Landwiriſchaftskammet 
in Poznan. der Rittergutsbeſitzer Herr Leon Plu 
cinſti aus Swadzim, der Vropſt Felits Bolt aus 
Srebrniki (Weſtpreußen,, der Bankdirektor Herk. 
Dr. Kazimierz Bajonſtki aus Poznan, der Ab⸗ 
beiter Herr Wawrzyn Ryba aus Oberhauſen, der 
Landwirt Herr Jän Siudzinſti aus Mynsw⸗ 

d 
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Kreis Strzelno, der Maurxet Herx Wactaw 
Cegielka aus Poznan. Die Kommiſſion bein 
Urzad Osadnicay 
Pflichten der früseren 

tritt in ſamri he Rechte u 
Anſiedlungslommiſfion ein⸗ 

— Umſtändehalber 

1 Mahagoni⸗Schlafzimmer, 
1 hochfeines Herrenzimmer, 

ferner: 

1 Speiſezimmer, 

Küche, 

preiswert zu verkaufen: 

erſtklaſſiges ausländiſch. Fabrikat, 

1 Schlafzimmer (grau Ahorn), 
1328 

ſowie diverſe andere Möbel und Gegenſtände. 
Näheres Sienkiewicz⸗Straße KUr. 55. 

IDDD— 
im Garten⸗Etabliſſement B 

den höflichſt eingeladen, am 

Am Freitag, den 15. Auguſt d. J. findet ab 2 Uhr nachmittags 

unter ſreundlicher Mitwirkung 

des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz, 
des Geſaͤnghereins „Aeol“, Lodz und 
des Pabianicer Kirchengeſangvereins zu Pabianice ſtatt. 

Von dir Reineinnuhme ſind 100,, füt die Invaliden des Polaiſchen Heetes heſtimmt. 
Alle Sangesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins wer⸗ 

Buſett, Kegelbahn, Scheibenſtand am Plotze. — Kinderpolonaiſe, zum Schluß Tanz. 
Bei ungünſtigem Weiſer wird das Feſt auf Sonntag, den 17. Auguſt d. J.verlegt. 

raune in Pfaffendorf ein — 

ab 1. September d. J. einen tüchtigen Ver 
—7 Saetreter. Perſönliche Vorjtellung in den Büro—⸗ 

ſiunden erwünſcht. 2022 

Pabianice 
Wir ſuchen für Pabianice und Umgegend 

343 
—— Feſte teilnehmen zu wollen. 

Die Vereinsleitung. 

2006 
— 

Der —X 
Allgemeiner landwirtſchaftlicher Anzeiger für Polen« 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

füt Haut n. veneriſche Kranfheiten. 

2000 Damen⸗ 
Hemden 

friſch eingetroffen 

Ein Bufett 
cirka 4 Ellen lang, zu kaufen ge⸗ 

2 

34 
ſucht; dortſelbſt iſt ein Hand⸗ 

—AV— zu verſchiedenen Beranſtaltungen, als: Vereinsſitzungen, 
Muſikproben, Feſtlichkeiten uſw. zu vermieten. 

9 Witold Lipinski, 

Ein 

1924 Näheres beim Tanzlehrer 

Cegielniana⸗Straße 
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Adreſſe: Schrittentung g. Srgchaſtoſten. pes andwirne Geſch äft T 

oſen, Biktoria⸗Straße 831. 95 2 * e ei * zurückgekehrt hzu lauſen gauchl O nt. 6. 6. rauerſach en Auskunft über die einmalige ſtaatl. 

Biĩarustok. 
Unſere grehrten Abonnenten in Bialyſtok machen 

wir darauf auſmerlſam, daß unſer dortige Vertreter 

Herr Erwin Anger, 
Artylleryiſta⸗Straße ö8, iſt. 
entgegenzunchmen. 

7 — —e— ———— 

l Herr Anger iſt 
berechtigt, UAbonnements und Anz igen für unſer Blait 

Petrikaner⸗Str. Nr 88. an d. Expd. Bl. erb. 1987 

Eine gutgehende 

Engliſch ſchneuſte Ausbildung. 
Perfektes Sprechen und 
Korrespondieren. oſs. Blauues 

Koſtuutution 
veränderungshalber zu verkauſen. 
Adreſſe zu erfragen in der Exp. 

19832 

Vl. bprachlehretin, 
Ziegelſtraße d, Vart., Fr., W. 2. 
91 nnd 223 Uhte. 1079 

22 — 7c77— 50— 
* a. “ * 

1997 

ch bin Käuſer und Verküufer 
Lehengmiſteſn Futtetmittelu duüngemitteln 

M. Nolde, Tierſchau. 

gründendes rentables Hasefe 
ſompagnon 

mit Mk. 3000. — jür ein neu zu 

2013 

Geſchüft 
per ſo ort geſucht. Off. unt. „Nen⸗ 
tabel“ an d. Exd. b. Bl. erh. 

Herren⸗ Garderobe, Pelze. Wäſche, 
Teppiche, Karedul, Zombardquit⸗ 

tungen. Zahle die höchüen Preiſe. 
Walczanſta 48, W6. 1832 verm. Wulczanſt!a 163. 

Ladben mit Wohnung 
oder 2 Zimmer und Küche ſof. zu 

2907 

binnen 24 Stunden, alle andere 
Garderoben in allen gang⸗ 
baren Farben, binnen 8 Tagen 
färbt 1868 

Kleider⸗Fütberei Glora“ 
3 VBenedyktenſt 11. in Todz, 23e 
in Z3gierz, Lange Straße 3— 

11 27 

Junger Mann 
evaung. verh. der det Verzwoij⸗ 
jung nahe iſt, bittet um irgend 
welche Brichäſtigung. Bin der bol⸗ 
niſchen, deutſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächrig, mit der Vuch— 
fützrung vertraut und habe Kennt— 
nijſe in der Sloſſerei. Gute Re- 
renze: ſehen zur VBerfigtingz 
oefl. Off. irit. E. R. 560 an d. 
Exp. d. Bl. erb. 1018 

Vermögens-Abgabe 
(danina jednorazowa) ſewie über jede Art 

Steuer-Angelegenheiten 9— 
erleilt Konzeſſ. Büro „UOXION“, Inh- 
A. Balle & C. H. Schultæ, Lodz, Petri⸗ 
kauerſte. 87. Büroſtunden 9 —1u. 326. 

⸗ 

— 
—2 

Senta, Miguon-Kappel min deutich-pol aiicher 
2 —*5— Klaviere und Stutz 

Stingl, Lauberger & Gloß, Aufeim in ſchwarz: 
mahagoni ſehr vrecwert zu haben. E *7* Intereſienien —8 Zuſchriften an PONC TAXCO 
Biala-Bielitz zu richten. 

— ———— —2— 

flüge! 
mattnuß 

19 

—���� *2* 

AmE 
miſſaren, 
vlewſtg d 
Stefan c 
owie der 

zewſki und militäriſch 
nung na 
lungen n 
Uebernahn 
dieſen Ver 
reichs Ger 

„ Dien, üͤber die 
anzig v 8 

Vor allen 
elegatior 

xeitet hal 
exhandlun hatten. J 

Huten wei 
elegier — 

vorbereiten 
treffende 

und Roſer 


